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wenn es um internationale Lebenszufriedenheit geht, 
belegt Finnland Platz 1 unter den glücklichen Ländern 
der Welt. Grund dafür ist vor allem ein hohes Gemein-
schaftsgefühl dort, die Erfahrung von Zusammenhalt. 
In Finnland sind die Menschen in besonders gutem 
Austausch. Oder kurz: man spricht miteinander.

Im Alten Testament findet sich die Geschichte von der 
Babylonischen  Sprachverwirrung ( Gen 11, 1-9 ). In  
Babel will man einen Turm bauen, der bis in den Him-
mel hineinragt. Gott missfällt das. Er lässt die, die den 
Himmel stürmen wollen, aus allen Wolken fallen. Der 
Turm wird nicht vollendet, und die Menschen verste-
hen sich nicht mehr. Sie haben keine gemeinsame 
Sprache und Ebene, und sie zerstreuen sich über die 
ganze Welt.

Will der Mensch sein wie Gott, gebärden wir uns wie die 
Herrgötter, hört alle Verständigung, alles Verständnis 
füreinander auf. Wir bekriegen uns. 

Statt Zusammenhalt herrscht (Wett-)Streit. Dann ist 
Mitgefühl, wie Elon Musk erschreckenderweise sagt, 
eine große Schwäche.

Pfingsten geschieht das Gegenteil (Apg 2, 1-11 ): Jesu 
Geistkraft bewirkt, dass die Menschen sich verstehen. 

Auch die mit anderer Sprache fühlen sich zutiefst an-
gesprochen, sind von Freude erfüllt und stehen zusam-
men. Es dreht sich um Gott und seine großen Taten. 
Niemand muss sich länger selbst produzieren, sich be-
haupten auf Kosten anderer.

Ein friedliches Pfingstfest mit der Erfahrung, vom Geist 
zu einem glücklichen Leben in regem Austausch beflü-
gelt zu sein, 

 
wünscht im Namen des Seelsorgeteams

Peter Nienhaus, Pastor

Grußwort
„Frohe Pfingsten!“

Frieden und Zusammenhalt

Das Schicksal ist nicht immer Friede -
Zusammenhalt das Leben biete.

Bleibe für das Neue offen.
Denn es macht dich stark betroffen.
Gib dem Leben frischen Schwung -
du bist nicht alt, du bist ganz jung.

Peter Schott, In: Pfarrbriefservice.de
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Begegnungen wünsche ich dir,

auf Augenhöhe, voller Respekt.

Begegnungen, 

die dich wachsen lassen

Und Raum geben für Auseinandersetzung  

und Entwicklung.

Begegnungen, 

die Spuren hinterlassen,

inspirieren und deinen Weg verändern.

Begegnungen, 

die dich Gott + im Nächsten spüren lassen.

Agnes Arnold, @allerlei.agnes,  
In: Pfarrbriefservice.de

Liebe Gemeinde,

Begegnungen auf Augenhöhe
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mit welch heftiger und aggressiver Tonalität Themen 
wie z. B. die Entwicklung von Baugebieten, die Errich-
tung von Windenergieanlagen oder der Bau eines Ska-
terparks – ja nicht diskutiert – sondern in klassischen 
wie sozialen Medien antagonistisch positioniert wer-
den, dann sind auch das reale Symptome eines zuneh-
menden Auseinanderdriftens der Gesellschaft.

Man kann daran verzweifeln. Wohin wird es führen, 
wenn wir nicht mehr miteinander reden können, kei-
ne anderen Meinungen mehr zulassen, nur die Lauten 
und (vermeintlich) Starken sich noch durchsetzen? Ge-
ben wir dann nicht als Gesellschaft unsere von einer 
breiten Mitte getragene und angesichts der aktuellen 
Jahrhundertherausforderungen so wichtige Fähigkeit 
auf, Probleme zum Wohle vieler, am besten aller zu 
lösen? Endet das dann in der vom englischen Philo-
sophen Thomas Hobbes befürchteten Dystopie eines 
„bellum omnium contra omnes“, eines Kriegs aller 
gegen alle?

Wo ist das Gute?
Viele Menschen stellen sich gerade existenzielle Fra-
gen: Wo ist das Gute? Wie kann die Welt wieder heller 
und ein friedlicher(er) Ort werden? Wie kann ich Hoff-
nung und Zuversicht gewinnen? Was braucht es für 
ein gelingendes und konstruktives Zusammenleben 
der Menschen?
Der in Köln lebende deutsch-iranische Schriftsteller 
Navid Kermani beschäftigt sich seit vielen Jahren mit 
Fragen des interreligiösen Dialogs und hat 2022 mit  
einem Buch eine, wie ich finde, wunderbare und  
eigentlich so einfache Antwort auf diese Fragen gege-
ben. Der Titel des Buches lautet:

 „Jeder soll von da, wo er ist, einen Schritt  
näher kommen – Fragen nach Gott.“ 

Die kleine Geschichte zu diesem Titel finden Sie im  
Textkasten auf der nächsten Seite.

Ist dieser Satz, diese Aufforderung – jeder soll von 
da wo er ist, einen Schritt näher kommen – nicht ge-
nau die Medizin, die wir Menschen hier in Nottuln, in 

Deutschland und in der Welt in dieser Zeit benötigen 
und an der wir wieder gesunden können? Die eigene 
Position einmal infrage stellen, aufeinander zugehen, 
sich auf den Nächst(stehend)en einlassen – wir brau-
chen die Wiederentdeckung dessen, was uns verbin-
det und uns eine gemeinsame Basis gibt.
Und beinhaltet diese unspektakuläre, aber doch so 
klare „Regieanweisung“, sich einen Schritt näher zu 
kommen, nicht ein sehr zeitgemäßes Bild für die Ver-
wirklichung der Botschaft Jesu Christi in der heutigen, 
geschundenen Welt? Ein im christlichen Glauben wur-
zelndes Menschenbild basiert auf den Grundsätzen 
der Menschenwürde, der Nächstenliebe und der Ver-
gebung – diesen kraftvollen Motoren des Sich-Aufein-
ander-Zubewegens.

Ja, es geht zusammen – ein Blick in Jesu „Rezept-
buch“
Wer die Menschenwürde achtet, begegnet seinen 
Mitmenschen mit Respekt und räumt damit die Mög-
lichkeit ein, dass der andere mit seinen Argumenten 
vielleicht recht haben könnte. Wer Nächstenliebe 
praktiziert, schätzt den anderen wert, ist bereit, einen 
Vertrauensvorschuss zu geben und dem anderen zuzu-
hören – in Konfliktsituationen eine wirksame Deeska-
lationsstrategie. Wer fähig zur Vergebung und barm-
herzig ist, ermutigt andere, sich zu engagieren und 
nimmt ihnen die Angst, dabei Fehler zu machen. Und 
nach Konflikten ist die Fähigkeit zur Vergebung eine 
Grundvoraussetzung zur Versöhnung.
In seiner Bergpredigt sagt Jesus einen ganz zentralen 
Satz: „Selig sind, die Frieden stiften.“ (vgl. Matthäus-
evangelium 5,9) und macht damit deutlich, dass es die 
„Brückenbauer“ sind, die die Menschen zusammen- 
und die Welt in der Balance halten.

Auch wenn zurzeit viel von einer Abnahme der emotio-
nalen Bindung an Kirche und christlichen Glauben die 
Rede ist (vgl. z. B. die Studie von Pummerer, Lotte et al.: 
Leaving the Catholic Church: Cross-Sectional and Lon-
gitudinal Predictors of Leaving Intentions, Universität Mann-
heim, 2026), so ist doch angesichts der aktuellen Krisen und 

Mein Gott – was ist los mit der Welt? 
Sie befindet sich im Dauerstress: Ukrainekrieg, Gaza-
krieg, Irankrieg, aggressive und isolationistische Zoll-
politik mit verheerenden wirtschaftlichen und sozialen 
Folgen für ganze Nationen, die Aufteilung der Welt in 
polarisierte Machtzentren, die Ablösung regelbasierter 
internationaler Beziehungen durch das brutale Recht 
des Stärkeren – die Folgen dieses „giftigen Cocktails“ 
internationaler Konflikte spüren wir alle inzwischen im 
täglichen Leben und haben das Gefühl, ohnmächtig 
zusehen zu müssen, wie die Welt auf einen menschen-
gemachten Abgrund zurast.

Auch innerhalb unserer Gesellschaften scheint zuneh-
mend das Gemeinschaftsgefühl im Sinne eines breit 
verankerten Konsenses über grundlegende Fragen 
des Zusammenlebens verloren zu gehen. Man positio-
niert sich und verharrt in „seiner Bubble“, statt in einen 
konstruktiven Dialog einzutreten. Der von Vernunft und 

Empathie motivierte Kompromiss, der verschiedene 
Haltungen in einer gemeinsam getragenen Lösung ver-
eint, ist nicht mehr „en vogue“.

Wird der Mensch wieder „des Menschen Wolf“?
Kein Wunder, dass die politisch extremen Ränder 
rechts wie links wachsen, dass autokratische Führer 
als Folge der gesellschaftlichen Spaltung und Lager-
bildung erstarken, selbst wiederum zu Katalysatoren 
der Spaltung werden und ihre persönlichen Interessen 
leicht durchsetzen können. Kein Wunder dass „Alt“ 
und „Jung“ angesichts der Herausforderungen des de-
mographischen Wandels sich gegenseitig vorwerfen, 
entweder die erbrachte Lebensleistung nicht anzuer-
kennen oder den neuen Generationen Zukunftschan-
cen zu verweigern.

Tendenzen der gesellschaftlichen Spaltung zeigen sich 
auch bei uns vor Ort. Wenn man liest, hört und sieht, 

Die Welt im Aufruhr    
– was hält uns zusammen? 

Foto: M. Riegelmeyer; Skulptur auf einer Fensterbank - entstanden bei seinem Besuch bei C. Klöpper; gab dem Pfarrbriefteam eine bildliche Inspiration für Zusammenhalt. "Die 
Menschen haben, trotz der "Last", alle ein Lächeln auf den Lippen. Das Bild strahlt aus, dass Dinge, die von vielen gemeinsam getragen werden, viel leichter fallen und besser ge-
lingen", so Thomas Haiber.
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erschütternden Verwerfungen auf der Welt eine tiefe Sehn-
sucht der Menschen nach Frieden, Gemeinschaft und ge-
sellschaftlichem Zusammenhalt zu spüren. 

Und es könnte durchaus sein, dass es – gerade in die-
sen und wegen dieser krisenhaften Zeiten - zu einer 
Rückbesinnung auf die frohe Botschaft Jesu und ei-
ner daraus entstehenden Renaissance des christlichen 
Werteverständnisses kommt. Darauf sollten wir hoffen 
und daran arbeiten. Denn darin sind alle Bausteine des 
sich wieder Näherkommens und eines friedlichen Zu-
sammenlebens enthalten. In unserer Pfarrei St. Martin 
gibt es viele gute Beispiele, in denen die Werte Jesu 
lebendig werden, sei es das Engagement vieler Ehren-
amtlicher in Sportvereinen, in Chören, im Kirchen-
vorstand, der Caritas und vielen weiteren Hilfsorga-
nisationen, sei es die kirchliche 
Trägerschaft von Kindergär-
ten, Schulen oder Kranken- 
und Pflegeeinrichtungen, sei 
es die Ausgestaltung des pas-
toralen Raums Baumberge. 
Hier treffen sich Menschen mit 
unterschiedlichsten Geschich-
ten, Meinungen und Hintergrün-
den. Sie begegnen sich, reden 
miteinander und entwickeln – von 
verschiedenen Ausgangspositio-
nen kommend – ein gemeinsames 
Verständnis. Genau daraus entsteht 
eine konstruktive und handlungsfä-
hige Gemeinschaft. Topografisch ge-
sprochen, sind das wichtige und wert-
volle „Inseln“ des Zusammenhalts. Um 
die Risse in der Gesellschaft wirksam zu 
„kitten“, bedarf es aber einer größeren, 
miteinander verbundenen „Landmasse“.

Das Rezept für eine gesamthaft funktionierende, fried-
liche Gesellschaft hat uns Jesus vor langer Zeit ge-
schenkt: Jeder fängt bei sich selbst an und startet nicht 

zuallererst mit einer Erwartung an den anderen, be-
gegnet also im christlichen Sinne seinem Gegenüber 
mit Nächstenliebe, Barmherzigkeit und Respekt. 
Oder in der „Übersetzung“ von Navid Kermani: 
wenn jeder von da, wo er ist, einen Schritt näher 
kommt, machen wir die Welt wieder heller und verlei-
hen unserem gefährdeten Zusammenhalt neue Ener-
gie. Let´s do it!

Dr. Thomas Haiber, Appelhülsen

Es waren einmal drei Schmetterlinge: ein weißer, ein gelber und ein roter. 
An einem schönen Frühlingstag tanzten und spielten sie über der großen Wiese und gaukelten von Blüte zu Blüte. 

Sie waren so in ihr Spiel vertieft, dass sie gar nicht merkten, dass dunkle Wolken aufzogen und die Sonne verdunkelten. 
Plötzlich blitzte und donnerte es, und die ersten Regentropfen fielen. Die drei Schmetterlinge mussten schnell Schutz vor 

dem Regen suchen. Sie flogen zu einer weißen Lilie und sagten: 
„Nimm uns bitte in Schutz, sonst werden wir ganz nass!“ Die Lilie antwortete: „Den weißen Schmetterling will ich gerne auf-

nehmen. Aber den roten und den gelben Schmetterling nicht.“ 
Da sagte der weiße Schmetterling: „Ohne meine Freunde will ich auch nicht bei dir bleiben.“ 

Und zusammen flogen sie weiter. 
Sie kamen zu einer gelben Tulpe und fragten sie: „Willst du uns bei dir aufnehmen?“ 

Die Tulpe antwortete: „Den gelben Schmetterling, der so aussieht wie ich, nehme ich gerne auf. 
Aber den weißen und roten mag ich nicht.“ Da wollte der gelbe auch nicht bleiben, und sie flogen zusammen weiter. 

Inzwischen regnete es schon stärker und die Schmetterlinge konnten kaum noch fliegen. 
Da kamen sie zum roten Klatschmohn und fragten ihn: „Willst du uns bei dir aufnehmen?“ 

Der antwortete: „Den roten Schmetterling nehme ich gerne auf.  Aber für den weißen und den gelben habe ich keinen Platz.“
Da sagten die Schmetterlinge: „Dann wollen wir lieber zusammen nass werden!“ 

Das hörte die Sonne hinter den Wolken. Ihr taten die drei Freunde, die so fest zusammenhielten, leid. 
Sie schichte ihre Strahlen aus, die die Wolken durchbrachen und den drei Schmetterlingen ganz schnell 

die Flügel trockneten. Über der Blumenwiese spannte sich ein wundervoller Regenbogen. 
Vor Freude tanzten die drei für die Sonne ihren schönsten Schmetterlingstanz.

Nach einem albanischen Märchen, unter Verwendung einer Nacherzählung von Ursula Barf

Die drei Schmetterlinge 
– über Freundschaft und Zusammenhalt

Als Scheich Abu Saíd, einer der berühmtesten islamischen 

Mystiker des elften Jahrhunderts, einmal nach Tus kam, einer 

Stadt im Nordosten des heutigen Irans, strömten in Erwartung 

seiner Predigt so viele Gläubige in die Moschee, dass kein 

Platz mehr blieb. „Gott möge mir vergeben“, 

rief der Platzanweiser: 

„Jeder soll von da, wo er ist, einen Schritt näher kommen.“ 

Da schloss der Scheich die Versammlung, bevor sie begonnen 

hatte. „Alles, was ich sagen wollte und sämtliche Propheten 

gesagt haben, hat der Platzanweiser bereits gesagt“, gab er 

zur Erklärung, bevor er sich umwandte und die Stadt verließ. 

Geschichte zum Buchtitel von Navid Kermani

Ausmalbild: adobe.de
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Ralf Paetz

Da bin ich zuhause: St. Dionysius Havixbeck 
Was hält deine Gemeinde zusammen?

Unsere Gemeinde ist ein lebendiger Ort mit vielen tollen Men-
schen, die sich engagieren. Sei es in einem der zahlreichen Ver-

eine wie die Bruderschaft St. Dionysius, Kolping, KfD, KJG um 
nur ein paar aufzuzählen oder bei sonstigen ehrenamtlichen 

Tätigkeiten wie den Messdienern, im Pfarreierat,  
Kirchenvorstand etc.

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Gerade diese vielen Menschen, die mit anpacken und sich en-
gagieren, machen es mir leicht, mich ebenfalls einzubringen. 
Zudem bin ich im Ort groß geworden und habe mich immer 

in verschiedenster Weise eingebracht. Von der KJG über Pfarr-
gemeinderat, die Bruderschaft und nun auch im Pfarreirat und 

Kirchenvorstand.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Die Kirchen unterliegen momentan einem großen Wandel. Sin-
kende Zahlen bei den Mitgliedern und auch bei den Priestern, 

machen einen strukturellen Wandel nötig. Dies erleben wir 
gerade in der Umsetzung der Pastoralen Räume. Dies sollten 

wir als Chance sehen und zusammen etwas aufbauen.

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Als aktives Mitglied der St. Dionysius Bruderschaft kann ich da 
unser Schützenfest nennen. Insbesondere der Sonntag mit der 

Messe und anschließenden Frühschoppen und Kinderschüt-
zenfest auf unserer Vogelwiese, ist immer wieder ein tolles 

Erlebnis. 

Norbert Caßens 

Da bin ich zuhause: 
 In der politischen Gemeinde Nottuln und ihren vier Kirch-Orten

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Die Spiritualität („dem Himmel nah und der Erde verbunden“) 
und viele, die mitmachen, also das Team der hauptamtlichen 

Seelsorgenden und viele Ehrenamtliche

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Die Freude an Gott, an vielen Menschen, 

die Orte und die Landschaft

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Ich wüsste nicht, wo jemand als Einzelkämpfer voran kommt, 
es gibt allerdings wohl die Teilung von Aufgaben und Verant-

wortlichkeiten dafür.

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Unsere Ferienlager, die Karwoche, das Oster-Räppeln,  
die Taizé-Gebete, Wohnzimmerkirche u.v.m.. 

Ann-Kathrin Kruse

Da bin ich zuhause: Havixbeck; St. Dionysius

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Der Zusammenhalt in meiner Gemeinde wird vor allem durch 

Jugendgruppen wie die Messdiener oder die KjG gestärkt. 
Außerdem gibt es Angebote für alle Altersgruppen, sodass 

jeder die Möglichkeit hat, sich einzubringen. Besonders zeich-
net unsere Gemeinde aus, dass bei uns jeder willkommen ist 
unabhängig von Herkunft, sozialem Stand oder der persönli-

chen Lebensgeschichte. Dabei spielt es keine Rolle, ob jemand 
einheimisch ist oder aus einem anderen Land zugezogen ist. All 

das trägt maßgeblich zu einem starken Gemeinschaftsgefühl 
in meiner Gemeinde bei.

Wer Gemeinschaft sucht, findet die bei uns.

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Mich hält vor allem mein Freundeskreis in der Gemeinde sowie 
das persönliche und herzliche Miteinander. Besonders wichtig 

ist mir, dass hier jeder willkommen ist – ganz unabhängig 
davon, woher man kommt.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Gemeinschaft erlebt man bei uns an vielen Stellen, zum Bei-
spiel in der Messdienergemeinschaft und beim Pfingstlager. 

Aber auch die Weihnachtskonzerte der ortsansässigen Orches-
ter in der Kirche bringen viele Menschen zusammen. Ebenso 

stärken gemeinsame Feiern wie Wortgottesdienste oder unser 
Pfarrfest den Zusammenhalt.

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Als Gemeindemitglied und ehemalige Messdienerin finde ich, 
dass man unbedingt einmal die Weihnachts- oder Oster-

nachtsmesse erlebt haben sollte. Dort kommen die Jüngeren, 
wie die Kerzenträger, und die Älteren zusammen und feiern 
gemeinsam. Auch der Jugendwortgottesdienst am zweiten 

Weihnachtstag ist ein besonderes Erlebnis, das man nicht ver-
passen sollte.

Statements 
– zum Zusammenhalt im Pastoralen Raum Baumberge

Im pastoralen Raum wagen wir 
als vier Pfarreien zunehmend Schritte aufeinander zu: 
Wir begegnen uns, knüpfen neue Kontakte und erpro-
ben erste Formen der Kooperation. Dabei bleibt jede 
Gemeinde in ihrer Eigenständigkeit und Einzigartigkeit 
bestehen. Jeder (Kirch-)Ort bringt seine eigene Ge-
schichte, Prägung und Lebendigkeit ein und bereichert 
so das gemeinsame Miteinander.

Wir stellen exemplarisch einige Gesichter des pastora-
len Raums vor. Herzliche Einladung, diese Vielfalt zu 
entdecken: Macht euch auf den Weg, lernt neue Orte 
und Menschen kennen und entdeckt, was unseren 
pastoralen Raum lebendig und bereichernd macht.

Elisabeth Albermann  

Da bin ich zuhause: Ich bin dankbar, dass die Kirchengemeinde 
St. Johann/St. Ludger in Billerbeck seit über 40 Jahren ein Ort der 

Heimat für mich ist, an dem ich mich immer willkommen fühle. 
Was hält deine Gemeinde zusammen?

Gemeinsame Gottesdienste, auch in neuen Formen wie bei der 
Messe-ma(h)l-anders oder Wort-Gottes-Feiern sowie Gebete 
stärken den Zusammenhalt in der Gemeinde. Zudem tragen 
Gruppen, die durch gemeinsame Aktivitäten das Miteinander 
fördern, zu einem Gemeinschaftsgefühl bei. Auch die neuen 

Wege, die beispielsweise in der Ökumene, bei der Gestaltung 
von Festtagen oder durch den Pilgersegen zum „Baumberger 
Marsch“ gesucht werden, erlebe ich als wichtiges Fundament. 

All diese Aspekte werden getragen durch ein engagiertes 
Seelsorgeteam, das immer wieder betont, dass alle Getauften 

berufen sind, Gemeinde mitzugestalten.   
Was hält dich in deiner Gemeinde?

Es tut gut, den Glauben mit anderen Menschen zu teilen, um 
sich in den verschiedensten Lebenssituationen zu unterstützen. 
Es ist schön, dass die Kirchengemeinde Möglichkeiten schafft, 

sich in Gruppen für unterschiedliche Projekte einzusetzen, da es 
so leichter ist, Prozesse voranzutreiben und Veränderungen ins 
Rollen zu bringen. Für mich persönlich ist es eine Bereicherung, 
den Ort Kirche sowohl in Gottesdiensten als auch bei Konzerten 

oder Ausstellungen als Ort des Miteinanders zu erleben.
  Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?

Bei besonderen Anlässen oder Jubiläen wird besonders deut-
lich, wie wichtig es ist, dass sich verschiedene Menschen und 

Gruppen aufeinander einlassen und miteinander im Gespräch 
sind und bleiben. Gerne erinnere ich mich an die Tradition der 
Ludgerusverehrung oder das Jahresabschlusskonzert, in dem 

viele Menschen gemeinsam durch Musik begeistern. Besonders 
beeindruckend war in diesem Jahr der Neujahrsempfang im 
Dom, der gemeinsam mit der evangelischen Gemeinde und 

der Stadt Billerbeck gestaltet wurde. 
Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt miterlebt haben:

Auf meinem Kalenderblatt stand in dieser Woche: 
„Es gibt Orte, die sind wie Einladungen, die man einfach an-

nehmen muss.“ Diese Orte sind in Billerbeck der Ludgerusdom 
und die historische Johanniskirche. Sie prägen unser Stadt-

bild im Nahen sowie aus der Ferne. Die Kirchen laden ein zum 
Gebet, um Ruhe zu finden oder eine Kerze anzuzünden, aber 

auch, um sich durch Orgelmusik und Ausstellungen bereichern 
zu lassen. Eine Besonderheit in Billerbeck ist darüber hinaus 
das Turmglockenspiel des Ludgerusdoms, das immer wieder 

Melodien erklingen lässt. Möge der Besuch dieser besonderen 
Orte viele Menschen in ihrem Alltag stärken. 
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       Matthias Wießenthaner

Da bin ich zuhause:  
Billerbeck (St. Johannes d. T. / St. Ludger)

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Die vielen liturgischen, sozialen und spielerischen Angebote 

(von den Messen, über soziale Projekte bis hin zum  
wöchentlichen Beiern – also Glockenläuten).

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Das freundschaftliche Miteinander und viele  

verbindende Aufgaben.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Bei vielen Tätigkeiten in und um die Kirchen – insbesondere 

den Dom. (Instandhaltungsarbeiten, kleine Reparaturen,  
Herrichten des Kirchenraums)..

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Das breite musikalische Angebot.

  Theresa Maier

Da bin ich zuhause: Darup

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Viele engagierte Menschen, die sich in unterschiedlichen  

Konstellationen mit zahlreichen Ideen und Tatkraft einbringen 

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Ich bin in Darup großgeworden, ich bin hier insbesondere 

durch viele Vereinsaktivitäten verwurzelt. Eine tolle Natur, die 
familiäre Atmosphäre sowie herzliche Menschen und viele An-
gebote für Jung und Alt machen das Dorf zu meiner Heimat.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
In der Gruppe „Kirche gemeinsam gestalten“ - die Köpfe hinter 

dem Wohnzimmer. Ein Beispiel für oben beschriebene Ideen 
und Tatkraft ;-)

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Einen Wohnzimmergottesdienst - meist eine wuselige, aber 
lebendige Kirche 

  Andrea Schulze Frenking

Da bin ich zuhause: In St.Martin Nottuln,  
im schönen Ortsteil Appelhülsen

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Engagierte Menschen, die Verantwortung übernehmen und 

gerne mitmachen. 
Was hält dich in deiner Gemeinde?

Neue Formate umzusetzen und die Möglichkeit haben, sie mit-
zugestalten, denn das bringt frischen Wind in das  

Gemeindeleben.

Wo geht es in deiner Gemeinde nur zusammen?
Überall geht es nur "zusammen": Zum Beispiel Gottesdienste 

feiern, Sternsingeraktionen, Firmung, Mitarbeit in der Bücherei, 
Einsätze auf den Friedhöfen, Jugendarbeit und vieles mehr. 
Nichts davon geht alleine, und genau das macht unsere Ge-

meinschaft lebendig. 
Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  

miterlebt haben:
Die Kinderkirche, wenn alle "Einfach spitze" schmettern und 

dabei noch mit den Füßen stampfen:-) 

Kolja Kelimanns  

Da bin ich zuhause: St. Georg, Hohenholte  

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Ich glaube, unsere Gemeinde in Hohenholte wird von den klei-
nen Dingen zusammengehalten. Wir sind immer füreinander 
und helfen uns gegenseitig. Durch unsere WhatsApp-Gruppe 

sind alle schnell erreichbar und jeder hilft dem anderen.  
Aber auch die netten Gespräche auf der Straße nach dem 

Gottesdienst oder in der Sakristei – generationsübergreifend 
und ganz locker- halten meine Gemeinde so fest zusammen. 

Zusammenhalt wird in St. Georg groß geschrieben.   

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Ich glaube genau das. Hier kennt einfach jeder jeden, und wir 
arbeiten alle zusammen und miteinander an neuen Projekten.
Besonders die Messdienerschaft Havixbeck-Hohenholte ist für 
mich zu einem wichtigen Teil von Kirche geworden. Ob in der 
Sakristei oder auf dem Zeltlagerplatz, hat man mit dieser so 
heterogenen und tollen Gemeinschaft viel Spaß. Hier macht 

das Gemeindeleben so richtig Freude.  

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
„Nur zusammen“ könnte Slogan für das Gemeindeleben sein. 
Egal, ob man die Stühle in der Kirche umstellen muss, Sarg-

träger benötigt, oder einen Gottesdienst plant – alles geschieht 
zusammen und nur so kann es gelingen und macht auch Spaß. 
Es fühlt sich richtig an. Der Satz: „Jeder hat was einzubringen, 
diese Vielfalt wunderbar“ aus dem Lied „Aufstehen aufeinan-

der zugehen" von C. Bittlinger trifft es ziemlich gut. 

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Da würde ich zum einen das Osterfeuer von der KJG nennen, 
wo groß und klein, alt und jung, zusammen Ostern feiern. Dann 

kommt ganz Hohenholte aus den Häusern. 
Zum Anderen würde ich auch den kleinen aber feinen Advents-

markt mit dem gemeinschaftlichen Adventssingen nennen. 
Hier stimmen sich alle auf Weihnachten ein, währenddessen 
man die Kreativität mancher Hohenholter bestaunen kann.  

Geheimtipp: die Messdiener machen richtig gute Crêpes.

        Albin Holtkötter

Da bin ich zuhause: St. Georg Hohenholte

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Begegnungen, Gemeinschaft, Gottesdienste,  

Veranstaltungen vor und in der Kirche,  
jeder kennt jeden.

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Ich bin hier aufgewachsen und lebe nunmehr über 70 Jahre in 
der Gemeinde, da kennt man die meisten Leute und weiß, wer 
wie „tickt“. Wenn ich Hilfe gebrauche, dann weiß ich, an wen 

ich mich wenden kann. Gerade in diesem kleinen Gemeindeteil 
gibt es einen großen Zusammenhalt.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Bei Veranstaltungen, egal ob in der Kirche oder beim  

Schützenfest, bei der Vorbereitung wie auch bei der Durchfüh-
rung. Jeder packt mit an und bringt das ein, was er kann.

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

Die 875 Jahrfeier mit der großen schwingenden Weihrauch-
schale in der Kirche, welche in der Mitte der Kirche im Gewölbe 

aufgehängt war und den Weihrauch in der ganzen Kirche 
verteilt hat. Besser als der Nebel auf der Bühne beim AC/DC 

Konzert.

Mechthild Tigger

Da bin ich zuhause: 
 48329 Havixbeck-Hohenholte , 

Pfarrgemeinde St- Georg Hohenholte

Was hält deine Gemeinde zusammen?
Die Gewissheit nur gemeinsam sind wir stark und jeder braucht 

den anderen. Wir beten, feiern und reden miteinander.

Was hält dich in deiner Gemeinde?
Hier ist für mich Heimat. Hier habe ich in 80 Jahren viele  

Erfahrungen (gute, besondere glückliche, böse und schlechte) 
gemacht. Hier habe ich die Sakramente der Taufe, der Erst-

kommunion (schlichte Feier, genannt Frühkommunion, ohne 
gute Erinnerung ca. 1955), der Firmung und Eheschließung 

empfangen.

Wo geht es in deiner Gemeine nur zusammen?
Die Gestaltung der vielen Veranstaltungen ist nur gemeinsam 

möglich. Insbesondere denke ich da an die wöchentlichen 
Gottesdienste, die Hochfeste Weihnachten und Ostern,  

das Pfarrfest 2024, an die Feier “850 Jahre Hohenholte 1992“, 
jährliche Schützenfeste, Sportveranstaltungen, Karneval etc.

Das muss man in deiner Gemeinde unbedingt  
miterlebt haben:

„Das gibt es nur in Hohenholte“ hört man dann, wenn z. B. ein 
Nachbar schon am frühen Morgen Schnee geräumt hat.
Heftige Diskussionen über die Neugestaltung der Kirche  

St. Georg in den Jahren 2024, 2025 und 2026. Ich frage mich, 
wie war das wohl in früheren Jahren? Auch da gab es viele 

Änderungen. Ich denke da an die Entfernung der Kronleuchter 
in den 1970Jahren. Die Zeit wird es hoffentlich richten. 
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Im November 2025 wurde der Kirchenvorstand der 
Pfarrgemeinde St. Martin Nottuln neu gewählt.  
Sieben Mitglieder sind neben den zehn bestätigten 
Kirchenvorständinnen und -vorständen neu in das 
ehrenamtliche Gremium gewählt worden, dessen 
Aufgaben im Wesentlichen in der Finanz- und Vermö-
gens- und Personalverwaltung der Kirchengemeinde 
liegen. Die Pfarrbriefredaktion hat die „Neuen“ im 
Kirchenvorstand nach ihren ersten Eindrücken, ihren 
Aufgaben und ihren Erwartungen an die Gremien-
arbeit gefragt.

 1.   �Eure ersten Sitzungen als neue Kirchenvorstands-
mitglieder haben inzwischen stattgefunden. Was 
waren Eure ersten Eindrücke von der Arbeit im Kir-
chenvorstand?

 2.   �In welchen Ausschüssen seid ihr jeweils aktiv, und 
warum habt ihr euch für "Euren" Kirchenvorstands-
Ausschuss entschieden?

 3.   �Welche besonderen Herausforderungen und 
Schwerpunktthemen seht ihr in den nächsten 3 - 4 
Jahren für die Pfarrei St. Martin (insbesondere bzgl. 
der Themen, die ihr in den Ausschüssen vertretet?)

Jeannette Breitkopf-Schönhauser:
 1.  Die ersten Sitzungen im Kirchenvorstand 
waren für mich vertraut und zugleich in ver-

schiedenen Aspekten auch neu. Viele Perso-
nen sowie Abläufe kenne ich aus der bisherigen 

Gremienarbeit (in den vergangenen Jahren im Pfarrei-
rat), aber die formalen Elemente und mit dem Mandat 
verbundene (rechtsverbindliche) Verantwortung sind 
im Kirchenvorstand spürbarer. Besonders positiv erle-
be ich die offene und konstruktive Zusammenarbeit im 
Hinblick auf die sorgfältige Entscheidungsfindung unter 
Berücksichtigung verschiedener Belange in der Pfarrei.
 2.  Ich habe mich für die aktive Mitarbeit in den Aus-
schüssen „Bau und Liegenschaften“ sowie „Personal 

und Kita“ entschieden. Dabei spielen viele rechtliche 
Fragestellungen eine Rolle, etwa im Vertrags- und Ar-
beitsrecht. Als Juristin kann ich meine fachliche Pers-
pektive gut einbringen und dazu beitragen, dass Ent-
scheidungen rechtssicher und verantwortungsvoll 
getroffen werden.
 3.  In den nächsten 3-4 Jahren sehe ich für die Pfarrei 
St. Martin vor allem strukturelle und personelle sowie 
finanzielle Herausforderungen. Themen wie Erhalt und 
nachhaltige Nutzung der kirchlichen Gebäude sowie 
Arbeitskräftemangel, verlässliche Rahmenbedingungen 
und Umgang mit knappen Ressourcen werden große 
Rollen spielen. In beiden Ausschüssen geht es auch da-
rum, verantwortungsvolle Entscheidungen zu treffen, 
diese transparent zu kommunizieren und zu vertreten 
sowie die Pfarrei zukunftsfähig aufzustellen.

Nina Cramer:
 1.  Meine ersten Eindrücke, sind 
sehr positiv. Es sind viele unter-
schiedliche Themen, in die man sich 
einarbeiten kann.
 2.  Ich habe mich für die Betreuung der Kindergärten 
gemeldet, da ich in diesem Bereich schon Erfahrung 
habe. Schon vor meiner Tätigkeit im Kirchenvorstand, 
habe ich mich im Kindergarten engagiert.
 3.  Eine zentrale Herausforderung wird die Einführung 
der Verbundleitungen sein, und damit auch eine Um-
stellung in den Kindergärten.

Georg Deitert:
 1.  Das Aufgabenspektrum des 
Kirchenvorstandes ist sehr viel-
fältig und breit gefächert. In den 
ersten 4-5 Monaten konnte ich bislang 
nur einen Teil kennenlernen. Sehr positiv nehme ich 
den konstruktiven Austausch untereinander und die 
gemeinsame Entwicklung von Lösungsansätzen wahr.
 2.  Ich bin in den beiden Ausschüssen „Bau- und Lie-
genschaftsausschuss“ und „Finanzausschuss“ tätig. 

Interview 
– mit den neuen Kirchenvorstandsmitgliedern  

Hier möchte ich meine beruflichen Erfahrungen zum 
Wohle der Gemeinschaft aktiv einbringen, da auch 
eine Kirchengemeinde letztlich wie ein Wirtschafts-
unternehmen mit langfristiger Ausrichtung geführt 
werden muss.
 3.  Die kontinuierlich rückläufigen Kirchenmitglie-
derzahlen sowie die demographische Entwicklung 
stellen eine zunehmende Herausforderung dar, da 
sie zu einem weitreichenden Strukturwandel führen. 
Gleichzeitig muss die Kirche mehr denn je den „Erwar-
tungen“ der Mitglieder und der Gesellschaft gerecht 
werden. Als besondere strategische Herausforderung 
erachte ich die gesicherte Finanzierung der sozialen 
Einrichtungen, aber auch den Erhalt der teils denkmal-
geschützten Kirchengebäude.

Paul Eiersbrock:
 1.  Ich habe schon in den vergangenen 

fünf Jahren als entsandter Vertreter 
und „Verbindungsmann“ des Pfarrei-
rates im Kirchenvorstand regelmäßig 
an den Sitzungen des Kirchenvor-

stands teilgenommen. Ich bin also nur 
„halb neu“, seit November 2025 nun aber 

gewähltes Mitglied ‒ mit dem Unterschied, 
dass ich jetzt stimmberechtigt bin. Schön ist, dass sich 
zwischen den neuen KV-Mitgliedern und den „alten 
Hasen“ schnell eine gute und freundliche Diskussions-
atmosphäre entwickelt hat, in der man auch mal eine 
spaßige Bemerkung machen kann.
 2.  Ich bin im Friedhofsausschuss und im Ausschuss für 
die Pfarrheime aktiv. Dabei mag ich es, wenn ich mich 
ganz konkret und praktisch einbringen kann, wenn z. 
B. der Umgang mit Anfragen unterschiedlichster Orga-
nisationen und Vereine zur Nutzung der Pfarrheime zu 
regeln ist oder es mal darum geht, an den Stufen zum 
Altar in Schapdetten ein Geländer anzubringen. Ich 
habe mich auch z. B. um die Beschaffung des präsenz.
wagen (Event-Anhänger - siehe Bericht S. 18) für den 
pastoralen Raum Baumberge gekümmert, der Kirche 
mal anders erlebbar macht. 

 3.  Als Herausforderung und Aufgabe der Zukunft sehe 
ich es, auch bei schwindenden finanziellen Möglich-
keiten die Friedhöfe und Pfarrheime in unseren vier 
Ortsteilen „in Schuss“ und damit auch die Menschen 
in unserer Pfarrei St. Martin „bei der Stange“ zu halten.

Dr. Thomas Haiber:
 1.  Meine Eindrücke von den ersten Kirchen-
vorstands-Sitzungen waren: Es gibt ganz 
schön viel zu besprechen und zu ent-
scheiden – die Tagesordnungen sind 
„nicht von Pappe“. Das gilt auch für 
das Themenspektrum: von Baumaß-
nahmen über Personalangelegenheiten und 
Nutzungsfragen unserer Liegenschaften bis hin zur 
Organisation der Chorarbeit und Fragen zum Finanz-
haushalt unserer Kirchengemeinde ist alles dabei. 
Im Gremium sind ganz unterschiedliche Berufsfelder 
und Erfahrungshintergründe vertreten, wodurch die 
Themen aus vielen Perspektiven betrachtet und Ent-
scheidungen sehr ausgewogen getroffen werden. 
Dabei herrscht eine freundliche und zugewandte At-
mosphäre, und bei allen spüre ich die Überzeugung, 
dass Kirche vor Ort etwas sehr Wertvolles ist, das wir 
bewahren und für das wir gemeinsam Verantwortung 
übernehmen möchten.
 2.  Ich bin im Finanzausschuss engagiert. Dort hoffe ich, 
meine beruflichen Kenntnisse und Erfahrungen aus 
dem Bereich der betriebswirtschaftlichen Unterneh-
menssteuerung einbringen zu können. Eine Lernkurve 
muss ich noch beim kameralistischen Rechnungswe-
sen und seiner besonderen „Mechanik“ machen.
 3.  Für den Finanzausschuss sehe ich die Herausfor-
derung der kommenden Jahre darin, dass wohl auch 
in St. Martin weiter mit hohen Zahlen an Kirchenaus-
tritten und folglich weiter sinkenden Kirchensteuerein-
nahmen zu rechnen ist. Dies wird zu einer Absenkung 
der finanziellen Mittelzuweisungen durch das Bistum 
in Münster führen, die ja ganz überwiegend von der An-
zahl an Kirchenmitgliedern abhängen. Immer wieder 
Alternativen zu prüfen und abzuwägen, welche kirch-
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Seit vielen Jahren steigen die Zahlen der Touristen 
stetig an, die unsere Baumbergeregion besuchen. 
Die hügelige Landschaft machen die Region beson-
ders für Rad-Touristen zu einem interessanten Ziel. 
Wer einen Blick auf die Beschilderungen am Weges-
rand wirft, wird feststellen, dass es viele interessante  
Routen zu entdecken gibt. 

Wir laden ein, die Region unseres pastoralen Raums 
mit dem Rad zu entdecken – wie es sich für Münster-
länder gehört.
Ob auf bekannten Wegen oder ganz neuen Rou-
ten: Steigen Sie aufs Rad und erkunden Sie Kir-
chen, Kapellen, Orte des Glaubens, der Gemein-
schaft und die vielfältige Landschaft der Baumberge.  
Bewegung, Begegnung und Besinnung können dabei 
ganz natürlich zusammenkommen.

Aufruf zum Mitmachen:
Halten Sie Ihre Eindrücke fest und machen Sie Fotos 
unterwegs! 📸

Gesucht sind Bilder von:
- Orten des Glaubens und der Stille
- Begegnungen und Gemeinschaft
- Wegen, Landschaften und besonderen Momenten
- �allem, was für Sie den Pastoralen Raum Baumberge 

ausmacht
Die Fotos sollen zeigen, wie lebendig, vielfältig und 
glaubensnah unser Pastoraler Raum ist. 

Senden Sie ihre Fotos via Instagram 
 @st_martin_nottuln, 
oder per Mail 
social-media@st-martin-nottuln.de 

Mit dem Fahrrad 
den Pastoralen Raum Baumberge entdecken 

lichen Angebote in unserer Pfarr-
gemeinde möglich bleiben sollen, so dass Kirche le-
bendig und nah bei den Menschen sein kann, halte ich 
für die große Gestaltungsaufgabe der nächsten Jahre.

Andreas Kruse:
 1.  Zunächst fällt das harmonische Mitei-

nander und das motivierte und lösungs-
orientierte Handeln in den Sitzungen auf. 
Der Umfang der Tagesordnungspunkte 

ist umfassender und vielschichtiger als ich 
dachte, aber es werden trotz Meinungsverschie-

denheiten bei einzelnen Themen oft einvernehmli-
che Lösungen gefunden. Insgesamt sind die Sitzungen 
durchaus anspruchsvoll, aber auch interessant und 
angenehm.
 2.  Ich bin im Bau- und Liegenschaftsausschuss tätig. 
Für mich ist das Themenfeld interessant, da ich hier 
mein Wissen und meine berufliche Erfahrung einbrin-
gen kann. Aus meiner Sicht werden in diesem Bereich 
auf Grund anstehender struktureller Veränderungen 
(Pastoraler Raum, Immobilienkonzept/-strategie etc.) 
viele Entscheidungen anstehen, deren Auswirkungen 
von langfristiger Bedeutung für die Pfarrei und deren 
Möglichkeiten vor Ort sind. Hier möchte ich mitwirken.
 3.  Aus meiner Sicht wird es schwer bzw. ist es eine 
besondere Herausforderung die zahlreichen aktuell 
angebotenen Angebote der Pfarrei dauerhaft zu er-
halten. Auf Grund der sinkenden Einnahmesituation 

werden Angebote verändert werden und dennoch ist 
es äußerst wichtig die Lebendigkeit der Kirche als Stüt-
ze der Gesellschaft - auch für die Ortsteile - dauerhaft 
zu erhalten. Hierbei wir u.a. auch die Optimierung der 
Kostensituation der Liegenschaften eine wichtige Rolle 
spielen.

Reinhild Lunau:
 1.  Wir „Neuen“ sind sehr offen und 
herzlich aufgenommen worden. Ich 
war überrascht, wie umfangreich und 
inhaltlich vielseitig die Tagesordnung für 
jede Sitzung ist. Es geht um grundsätzliche 
Themen genauso wie um ganz konkrete Dinge in der 
Pfarrgemeinde.
 2.  Ich bin im Personal- und Kitaausschuss aktiv. Be-
rührungspunkte mit dem KV hatte ich vor meiner Wahl 
in erster Linie über die Kita unserer Kinder. 
Außerdem war ich zeitweise beruflich mit Personalan-
gelegenheiten befasst, so dass es für mich eine interes-
sante Aufgabe ist.
 3.  Besondere Herausforderungen sehe ich darin, 
den Pastoralen Raum weiter mit Leben zu füllen. Ein 
Schwerpunkt wird sein, die Einführung des Verbund-
modells für Kindertageseinrichtungen positiv zu be-
gleiten.

Das Interview führte Dr. Thomas Haiber  

Die Pfarrbriefredaktion 
wünscht der Pfarrei 
schöne Pfingsttage!
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Die große Osterkerze in der St. Martinus-Kirche in Not-
tuln und in der St. Mariä Himmelfahrt-Kirche in Appel-
hülsen sieht anders aus als sonst. Von weitem sieht man 
einen gelb-orangenen Hintergrund, auf dem ein rotes 
Kreuz steht. 
Doch geht man ein wenig näher heran, erkennt man 
deutlich, es ist kein gewöhnliches Kreuz. Es ist gebildet 
aus den Namen dessen, an den wir Christen glauben – 
Jesus. 
Jesus ist es, der vor uns steht, die aufgehende Sonne 
im Hintergrund. Der Mensch gewordene Gott, der auf 
Grund seiner Liebe zu uns Menschen, bereit war alles zu 
geben, seine Freiheit, sein Blut, sein Leben. Diese Liebe 
ist so stark, dass sie uns durch alle Not und Verzweiflung 
tragen will. Ein Gott, der uns trägt! Daran glauben wir.

Ein Glaube, der einen trägt? –  
Ist das so – stimmt das für mich? 

Ist der christliche Glaube mein Glaube? 
Und will ich Teil der katholischen Kirche sein?

Diese Fragen kommen einem im Leben vielleicht öfter 
mal in den Sinn. Wo sie auf jedem Fall eine wichtige 
Rolle spielen, ist wenn man selbst vor der Entscheidung 
steht, möchte ich das Sakrament der Firmung empfan-
gen oder nicht. Die meisten wurden getauft, als sie klein 
waren und hatten damals kein Mitspracherecht. Es war 
der Wunsch der Eltern, ihr Glaube, den sie ihrem Kind 
mitgeben wollten. Aber wie sieht der eigene Wunsch 
aus? 

Der eigene Glaube? 
Wer ist Jesus Christus für mich?

 Kann ich an einen guten Gott glauben, 
bei allem, was in der Welt passiert?

Diese Fragen und viele mehr greifen wir in unser Firm-
vorbereitung auf. Auf vielfältige Weise und im Diskurs 
des Miteinanders hat so jeder die Gelegenheit für sich 
selbst eine Antwort zu finden. Erst am Ende der Vorbe-
reitung meldet man sich für die Firmung an, oder halt 
nicht. In unserer Pfarrei St. Martin werden die katholi-
schen Jugendlichen in der Regel in der 10. Klasse an-

Ein Glaube, der mich trägt?!  
– eine Frage in der Firmvorbereitung

geschrieben, wenn sie 15/16 Jahre alt sind. Ein Alter, in 
dem sie immer mehr Verantwortung für das eigene Le-
ben übernehmen, so auch, wenn es um ihren eigenen 
Glauben geht.

Die Firmvorbereitung setzt sich bei uns so  
zusammen:
- �drei Treffen mit allen Jugendlichen, in diesem Jahr 

haben sich 79 angemeldet. 
- �einem Projekt, bei dem der Schwerpunkt in der in-

haltlichen Auseinandersetzung liegt. 
- �einem Workshop, z. B. Kirchenführung, Begegnung 

im Altenheim, …

Die beiden Osterkerzen waren das Ergebnis eines  
neuen Workshops, für den sich sieben Jugendliche 
entschieden haben. Gemeinsam setzten wir uns mit 
den Elementen einer Osterkerze auseinander, Stück 
für Stück nahmen sie Gestalt an. (siehe Fotos) 

Nach drei Stunden waren beide Osterkerzen fertig. Alle 
waren sich einig, dass es diesen Workshop auch im 
kommenden Jahr wieder geben soll.

Ein Glaube, der uns tragen kann und Hoffnung schenkt, 
der uns Kraft verleiht und uns auffängt, wenn wir fallen 
oder stolpern. Das möchte ich gerne den Jugendlichen 
vermitteln. Dazu braucht es aber Hilfe. In diesem Jahr 
werde ich durch drei Katechetinnen unterstützt. 
Vielen Dank an euch! Gerne würden wir uns über Ver-
stärkung freuen auch mit Blick auf das nächste Jahr. 
Sollte sich also jemand vorstellen können, Freude dar-
an zu haben, sich mit Jugendlichen kreativ und kritisch 
mit dem Glauben auseinanderzusetzen, darf man sich 
gerne bei mir melden.

Verena Kristau, Pastoralreferentin  
(kristau-v@bistum-muenster.de)

Hinweis: 
Jedes Jahr findet in Münster auch eine  

Firmfeier für Erwachsene statt.

 Sollten Sie noch nicht gefirmt sein und älter 
als 18 Jahre, so gibt es auch für Sie  

Möglichkeiten. 
Bei Nachfragen stehe ich gerne zur Seite.

Die Buchstaben Alpha und Omega  auf der Osterkerze symbolisieren Jesus Christus 
als Anfang und Ende der Welt sowie der Zeit. 

alle Fotos: Verena Kristau

die Osterkerze 2026 
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präsenz.wagen   
Kirche vor Ort erleben

Seit einigen Monaten hat der pastorale Raum Baum-
berge ein erstes Kooperationsprojekt an den Start 
gebracht: den  präsenz.wagen. Bei einigen kirchli-
chen Veranstaltungen konnte dieser schon von Ge-
meindemitgliedern bewundert und genutzt werden. 
Nun ist es an der Zeit ihn genauer vorzustellen. 

Die Idee:
Kirchliches Leben im pastoralen Raum Baumberge ist 
vielfältig und bunt. Diese Wahrnehmung ist die Grund-
lage für die Ideen unseres präsenz.wagen. Er möchte 
Kirche dort erfahrbar machen, wo Menschen leben, ar-
beiten und sich begegnen. Diese Orte sind aber immer 
weniger die Kirchengebäude selbst, sondern viel öfter 
sogenannte Anders-Orte wie z. B. Höfe, Kirchplätze und 
Feste. Als Kirche möchten wir bei den Menschen sein 
und haben daher den präsenz.wagen als unterstützen-
des Element ins Leben gerufen, welches die Feier von 
Gottesdiensten und das Erleben von Gemeinschaft an 
fast jedem Ort ermöglicht.
 Ausstattung:
Ausgestattet ist der Anhänger mit allem, was für Ver-
anstaltungen im Freien benötigt wird: Lautsprecher, 
Mikrofone, Sitzgelegenheiten (60 Stühle und vier Bier-

zeltgarnituren) und Pavillons. Bald sollen auch Ge-
sangsbücher hinzukommen. Der präsenz.wagen kann 
mit einer einfachen Anhängerkupplung abgeholt wer-
den, kann jedoch nur von jemandem bewegt werden, 
der über einen BE Anhängerführerschein verfügt. Der 
präsenz.wagen steht allen kirchlichen Gruppen des 
Pastoralen Raums Baumberge kostenfrei zur Verfü-
gung.
Buchung:
Gebucht werden kann der präsenz.wagen in den Pfarr-
büros der vier Kirchengemeinden:
Billerbeck: stjohannes-billerbeck@bistum-muenster.de, 
Tel.: 02543/ 6209
Nottuln: stmartin-nottuln@bistum-muenster.de,  
Tel.: 02502/ 9296
Havixbeck:  
stdionysiusstgeorg-havixbeck@bistum-muenster.de, 
Tel.: 02507/ 9855690
Rosendahl: stfabian-rosendahl@bistum-muenster.de  
Tel.: 02547/ 9335830

Für eine spezifischere Auskunft und eine mögliche 
technische Einweisung steht Paul Eiersbrock zur Ver-
fügung.

Als katholische Kirchengemeinde liegt uns die Öku-
mene, das Miteinander mit unserer evangelischen 
Nachbargemeinde sehr am Herzen. Immer wieder 
tauscht sich der Ökumene-Ausschuss aus und initiiert 
regelmäßig gemeinsame Projekte. Zuletzt gab es bei-
spielsweise einen gemeinsamen Stand bei „Nottuln 
im Lichterglanz“. Gerne möchten wir daher in unse-
rem Pfarrbrief Raum schaffen für die Informationen 
aus der evangelischen Gemeinde. 

Der neue „Gemeinderaum“ im Johanneshaus an der 
Dülmener Straße. Chance für einen Neubeginn.
Die Westfälischen Nachrichten haben in der Vergan-
genheit mehrfach darüber berichtet, dass die Ev. Frie-
dens-Kirchengemeinde ihre Gebäude an der Dülmener 
Straße in Nottuln an die Familie Stefan und Alexandra 
Lösing abgegeben hat. Viele Diskussionen und Überle-
gungen im Presbyterium und in der Gemeinde waren 
notwendig, damit ein geeigneter Investor gefunden 
werden konnte. Das Konzept der Familie Lösing, die in 
Nottuln ein Bestattungsinstitut betreibt, hat das Pres-
byterium voll und ganz überzeugt. Das Grundstück an 
der Dülmener Straße wird im Rahmen eines Erbbau-
rechtsvertrags verpachtet, die aufstehenden Gebäude 
wurden verkauft. Die Familie Lösing plant, ihr Bestat-
tungsinstitut in die Räume des Johanneshauses zu 
verlegen. Dafür ist eine Änderung des Bebauungsplans 
erforderlich, mit der das bisherige Kirchengelände in 
ein Mischgewerbegebiet umgewidmet wird.
Das überzeugende Argument dabei ist: Für die Ge-
meinde bleibt im Grunde alles beim Alten. Die bisher 
gemeindeeigenen Gebäude, Kirche, Johanneshaus 

und Pfarrhaus bleiben erhalten. Das Gemeindeleben 
wird weitestgehend in den vertrauten Gebäuden wie 
bisher weitergehen. Wie geht es im Einzelnen weiter:
• �Die Kirche „Unter dem Kreuz“ wird weiterhin als sa-

kraler Raum für Trauerfeiern und Gemeindegottes-
dienste genutzt und wird nicht entwidmet.

• �Mit dem Einbau einer eigenen Tür im Eingangsbereich 
des Johanneshauses wird es eine Trennung vom Be-
reich des Bestattungsinstituts Lösing geben.

• �Aus dem bisherigen „Jugendraum“ in der oberen Eta-
ge des Johanneshauses wird ein „Gemeinderaum“ für 
alle. Dieser Bereich wird fest angemietet.

• �Jugendarbeit, kirchlicher Unterricht für die kleinen 
und großen Konfis, Kinder- und Jugendbücherei, 
ein eigener Bereich für Besprechungen der Leitungs-
gremien/ -gruppen haben jetzt im „Gemeinderaum“ 
ihren Platz gefunden.

• �Gottesdienste und Gemeindegruppen wie Stuhlgym-
nastik und Frauenhilfe finden gegen Zahlung eines 
vereinbarten Nutzungsentgelts wie bisher in der Kir-
che bzw. im unteren Bereich des Johanneshauses 
statt.

• �Das Gemeindebüro ist in einen Raum in der oberen 
Etage umgezogen. 

Als Fazit bleibt: 
Es ist ein großes Glück, die Familie Lösing als Investor 
und Kooperationspartner für die bisher gemeinde- 
eigenen Gebäude gefunden zu haben. Der Text, der 
Jahreslosung 2026 macht uns Mut für die Zukunft: 
„Siehe, ich mache alles neu!“ (Off. 21, 5).

Klaus Bratengeyer

Der neue Gemeinderaum im Johanneshaus 
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Andreas Groll und Nadine Vogt, beide vom Koordinierungsteam, sowie Paul  
Eiersbrock (von links), Ideengeber und Mitglied im Pfarreirat von  
St. Martinus Nottuln, präsentieren den Anhänger des Pastoralen Raums Baumberge.  
Foto: Bischöfliche Pressestelle/Michaela Kiepe

gemütliche Sitzecke im neuen GemeinderaumKinder- und Jugendbücherei im neuen Gemeinderaum
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sind St. Georg Hopsten“ (https://www.youtube.com/
watch?v=WD3wKxt-ds4) an und man spürt sehr schnell, 
wie er dabei ins Schwärmen gerät. Aber, machen Sie als 
unsere Leser sich selbst ein Bild davon, wie stark dort 
die Gemeinschaft geprägt wird und wie sehr man ver-
sucht, „… gemeinsam einfach nach vorne zu schauen“.
Auch der anschließende Besuch des Gottesdienstes in 
der Kirche nebenan bekräftigt auch noch einmal die-
sen Eindruck. Christoph K. erzählt in seiner Predigt, wie 
schwer es ihm doch an den Exerzitientagen zuvor ge-
fallen ist, sozusagen das „Tagesgeschäft“ hinter sich zu 
lassen, sich auf das Gebet und die Stille einzulassen und 
sich auf das Wesentliche, die bevorstehende Osterzeit, 
zu besinnen.
Nach dem Gottesdienst werden wir noch so manchem 
Gemeindemitglied hinter der Kirche vorgestellt, „… die 
beiden kommen aus Nottuln, wo ich vorher als Kaplan 
tätig war“, darauf lautet in den meisten Fällen die Ant-
wort, „Nee, nee, unseren Pastor, den lasst uns mal schön 
hier, den wollt Ihr uns doch nicht etwa wieder wegneh-
men?!?“
Zu einem außergewöhnlichen Besuch in St. Georg 
Hopsten, gehört dann wohl auch ein Aufenthalt im 
etablierten und außergewöhnlichen Restaurant Kers-
sen-Brons in Hopsten, ebenfalls direkt gegenüber.  
„Westfälisch – Greek Cuisine“, so steht es auf der Spei-
sekarte. „Ihr seid herzlich eingeladen“, so heißt es von 
Christoph gleich beim ersten Blick in die Speisekarte. So 
dürfen wir uns freuen über einen gemütlichen Abend in 
einem bis auf den letzten Platz gefüllten Restaurant, bei 
gutem Essen und wirklich guten Gesprächen.
In unserer Unterhaltung mit Christoph Klöpper wird 
deutlich, wie stark er auch heute noch mit unserer  
Pfarrei St. Martin vernetzt ist. Er hat beispielsweise noch 
recht gute Kontakte zur Messdienerschaft in Appel- 
hülsen, die Messdienerleiterrunde war wohl auch erst 
kürzlich zu einem Wochenende in Hopsten.
Insgesamt war es für uns ein sehr schöner Nachmittag 
und Abend! Herzlichen Dank, Christoph!

Martin Riegelmeyer
Sachausschuss Öffentlichkeitsarbeit

© M.Riegelmeyer; Eindrücke aus Hopsten

Es scheint sie tatsächlich noch zu geben, die Orte „in 
denen die Kirche noch im Dorf“ ist. Diesen Eindruck 
bekommt man sehr schnell, wenn man Christoph 
Klöpper aus seiner Pfarrei St. Georg Hopsten erzählen 
hört.
„Ja, das mache ich gern!“, so war die Antwort von Chris-
toph Klöpper, als ich Anfang März seit langer Zeit ein-
mal wieder Kontakt zu ihm aufnahm, um ihn zu bitten, 
für unsere Reihe „Was macht eigentlich …“ in unserem 
Pfarrbrief zur Verfügung zu stehen.
Am Samstag, den 21. März war es dann so weit, gemein-
sam fuhren meine Frau Kerstin und ich also nach Hopsten. 
Schon die Anfahrt war irgendwie ein Erlebnis, denn es 
kommt nicht so oft vor, dass wir zu zweit und „ohne Kin-
der einen Ausflug machen“. Wir fuhren also mehr oder 
minder auf Nebenstrecken, durch Riesenbeck, vorbei 
am nassen Dreieck, an Hörstel und dem Hertha See in 
Richtung Hopsten. Bei seltenem Begegnungsverkehr 
wurde uns langsam immer klarer, dass wir tatsächlich 
eine „echte Nebenstrecke“ erwischt hatten. In Hopsten 
an der Marktstraße 4 angekommen, wurden wir sehr 
herzlich von Christoph Klöpper empfangen und es war 
irgendwie, als wäre er nie weg gewesen und alles sei wie 
seinerzeit. Seit November 2014 ist er nun schon leiten-
der Pfarrer in St. Georg Hopsten, zuvor war er ja fünf Jah-
re als Kaplan in unserer Pfarrei St. Martin Nottuln tätig. 
„Kommt, ich zeige Euch alles …“, so wurden wir erstmal 

durch alle Räumlichkeiten im Pfarrhaus, durch das Küs-
terhaus, das Kettelerhaus und den Friedhof, alles unmit-
telbar beieinander rund um die Kirche liegend, geführt.
Bei einer Tasse Kaffee im Besprechungsraum im Pfarr-
haus erzählt er uns dann viele Dinge aus dem Gemein-
deleben. St. Georg Hopsten gehört zum Pastoralen 
Raum Mettingen, dieser besteht aus den Pfarreien in 
Hopsten (St. Peter und Paul und St. Georg), Recke (St. 
Dionysius), Mettingen (St. Agatha) und Westerkappeln 
(St. Margaretha) sowie den dort tätigen überpfarrlichen 
Akteuren.
„Vom Pastoralen Raum bekommen wir hier vor Ort ei-
gentlich wenig zu spüren“, so schildert Christoph Klöp-
per  seine Wahrnehmung, „und, man lässt uns weitest-
gehend gewähren.“ Zur Pfarrei St. Georg in Hopsten 
gehört auch noch der Wallfahrtsort St. Anna auf dem 
Breischen in unmittelbarer Nachbarschaft. Er erzählt 
von den sehr aktiven Leitungsgremien der Pfarrei, Kirch-
vorstand und Pfarreirat, erst vor kurzem sei er mit dem 
Pfarreirat auf einer Klausurtagung gewesen, an der so-
gar zwei junge Mütter mit ihren Kleinkindern teilgenom-
men hätten. Auch eine sog. „Anpack-Truppe“ gäbe es, 
die immer dann „aktiviert“ wird, wenn handwerkliches 
Geschick gebraucht und gemeinsam etwas auf die Bei-
ne gestellt werden muss. Eine tolle Gemeinschaft, in 
der auch die Geselligkeit ihren Platz hat. Dann schau-
en wir uns gemeinsam mit ihm den Gemeindefilm „Wir 

Was macht eigentlich … ?  
Christoph Klöpper, ehemaliger Kaplan in St. Martin  

Christoph Klöpper in seinem Pfarrbüro © Wikimedia : Pfarrkirche St. Georg Hopsten Turm
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Seit Juli 2025 sitzt ein neuer Mann, oft in Begleitung 
seines Hundes Bubi, an unseren Orgeln. 

Nach über 35 Jahren im Dienst haben wir im ver-
gangenen Jahr Heiner Block in den passiven Teil der  
Altersteilzeit verabschieden dürfen. Es erweiste sich 
als Glücksgriff, dass keine Zeit der Vakanz entstand, 
sondern Nicol Matt als neuer koordinierender Kirchen-
musiker nahtlos in unserer Pfarrei eingeführt werden 
konnte. Im Gespräch mit Pastoralreferentin Lena Rei-
ker resümierte er das erste Jahr in der Pfarrei und stell-
te neue Ideen und Projekte vor:

Kirchenmusik lebt von Begegnung, Vielfalt und Enga-
gement. Seit einigen Monaten bereichert Nicol Matt 
als koordinierender Kirchenmusiker das musikalische  
Leben unserer Pfarrei. Mit großer Leidenschaft, fach-
licher Kompetenz und einem offenen Blick für neue 
Formate gestaltet er nicht nur Gottesdienste, sondern 
bringt Menschen zum gemeinsamen Singen zusam-
men.

Die Aufgaben von Nicol Matt als koordinierender Kir-
chenmusiker sind vielfältig – kein Tag gleicht dem an-
deren. Selbstverständlich übernimmt er regelmäßig 
die Organistendienste in den Sonn- und Werktags-

messen unserer Pfarrei und gestaltet auf Wunsch auch 
Trauerfeiern musikalisch mit. Darüber hinaus bringt 
seine koordinierende Tätigkeit den engen Austausch 
mit den nebenamtlichen Organisten mit sich: Gemein-
sam werden Absprachen getroffen, Dienste koordiniert 
und musikalische Planungen abgestimmt.

Als Chorleiter der Kantorei St. Martinus sowie des  
Jugendchores prägt Nicol Matt außerdem maßgeb-
lich die musikalische Gestaltung vieler Gottesdienste.  
Besonders zu den Hochfesten des Kirchenjahres – 
etwa rund um Weihnachten und Ostern – wirken die 
Chöre regelmäßig in den Messfeiern mit.
Die ersten Monate seiner Tätigkeit waren vor allem 
vom Ankommen, Kennenlernen und von der Klärung 
vieler Fragen geprägt. Die Zusammenarbeit mit den 
Kolleginnen und Kollegen hat sich dabei schnell gefes-
tigt. Auch die gemeinsame Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedern des Seelsorgeteams schätzt er sehr. 

Im ersten Jahr seiner Anstellung standen für Nicol Matt 
zahlreiche „erste Male“ an. Als Mitglied der evangeli-
schen Kirche waren große  katholische Festmessen 
wie Weihnachten, Ostern oder Neujahr für ihn zugleich 
Premieren. Besonders eindrücklich geblieben ist ihm 
die Ucht: „Die Atmosphäre und das frühe gemeinsame 

„Klangvoller Neuanfang“ 
Nicol Matt über seine erste Zeit als neuer koordinierender Kirchenmusiker  
in St. Martin Nottuln 

Singen mit dem Chor haben mich sehr begeistert“, er-
innert sich Matt.
Neben den etablierten Formaten konnte Nicol Matt 
bereits im ersten Jahr auch neue Akzente setzen. „Die 
Auszeit zur Marktzeit hat schon beim zweiten Durch-
gang deutlich mehr Zulauf erfahren, und auch das heil-
same Singen mit der kfd Nottuln war ein voller Erfolg“, 
berichtet er.
Im Gespräch mit Nicol Matt wird schnell deutlich:  
Kirchenmusik ist ein fester Bestandteil seiner DNA.  
Er ist quasi mit ihr aufgewachsen. Bereits mit 16 Jah-
ren übernahm er seine erste Organistenstelle, ließ sich 
später zum professionellen Dirigenten ausbilden und 
ist seither von geistlicher Musik begeistert. Er studierte 
Kirchenmusik und Gesang und blickt auf über 20 Jahre 
Erfahrung in der internationalen Chor- und Musikszene 
zurück. Zu seinen Lieblingskomponisten zählen Bach, 
Mendelssohn und Mahler. 

„Für mich ist Kirchenmusik Teil der Verkündigung,  
sie ist Teil des Dialogs der Menschen mit Gott“, 

 betont Matt.

Sein persönliches Lieblingslied findet sich unter der 
Nummer 82 im Gotteslob: „Behutsam leise nimmst du 
fort“. In Nottuln ist dieses Lied bislang noch wenig be-

kannt – doch was nicht ist, kann ja noch werden.
Eine nicht ganz unbedeutende Veränderung schleicht 
sich langsam aber sicher in unsere Veröffentlichungen 
ein. So wurde in der Vergangenheit der Kirchenchor 
Nottuln zur Kantorei St. Martinus Nottuln umbenannt. 
Was es damit auf sich hat, führt Matt ebenfalls kurz aus. 
Das gemeinsame Singen im Chor erfreue sich grund-
sätzlich großer Beliebtheit. Dennoch erlebt Nicol Matt 
den Begriff „Kirchenchor“ häufig als Hemmschwelle, 
da er oft mit der Annahme verbunden wird, das Singen 
beschränke sich ausschließlich auf die Begleitung von 
Gottesdiensten. Anders verhält es sich mit der Bezeich-
nung Kantorei: Sie ist zwar ebenfalls geistlich geprägt, 
steht jedoch zugleich für einen höheren künstlerischen 
Anspruch und eröffnet darüber hinaus zusätzliche 
Konzertmöglichkeiten. Ziel bleibt es dabei stets, Men-
schen zum gemeinsamen Singen zu ermutigen – der 
Begriff Kantorei kann hierfür einen niedrigschwelligen 
und einladenden Zugang bieten.
Gerade rund um die Kar- und Ostertage wurde noch 
einmal deutlich, wie viele Menschen in unseren Chö-
ren engagiert sind und wie bereichernd Chormusik für 
das Gemeindeleben ist. 
Alle Chöre freuen sich über Nachwuchs und so finden 
sich auf der  nächsten Seite  noch mal alle Chorzeiten 
aufgelistet. 
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Bild: Nicol Matt mit Hund Bubi, Dechant Caßens, Heiner Block Bild: Sängerinnen des Jugendchores
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Chorzeiten  

Kantorei St. Martinus 
mittwochs von 20:00 ‒ 21:30 Uhr  
in der Alten Amtmannei 

Jugendchor  
(Jugendl. im Alter von ca.15 ‒ 25 Jahren)
donnerstags 18:00 ‒ 19:00 Uhr im Pfarrheim Nottuln 

Kinderchor 
"Minichor" (1. und 2. Schuljahr) probt  
mittwochs von 15:15 ‒ 16:00 Uhr  
"Maxichor" (3. und 5. Schuljahr) probt  
mittwochs 14:00 ‒ 14.45 Uhr (neue Zeit ab Mai!)

Kirchenchor Cäcilia Appelhülsen
mittwochs 11:00 ‒ 12:30 Uhr  
im Pfarrheim Appelhülsen 

Chorus Cantemus Appelhülsen 
freitags 20:00 ‒ 22:00 Uhr  
im Pfarrheim Appelhülsen 

Chorgemeinschaft Schapdetten 
mittwochs 19:00 ‒ 22:00 Uhr  
im Pfarrheim Schapdetten 

Chorisma
donnerstags um 20:00 Uhr im Pfarrheim Schapdetten  

Chor DaCapo Darup 
mittwochs 19:30 ‒ 21:30 Uhr im Pfarrheim Darup 

Kinderchor Darup (Schulchor) 
mittwochs 11:30 ‒ 12:30 Uhr im Daruper Pfarrheim  

inCantare – Jugendchor der Steverlerchen
(Jugendl. ab ca.16 Jahren und junge Erwachsene bis 
ca. 30 Jahre) 
montags 19:00 ‒ 20:15 Uhr

Steverlerchen 
freitags 15:30 ‒ 16:15 Uhr Küken (3 ‒ 4 Jahre) 
freitags �16:15 ‒ 17:00 Uhr Maxis (Vorschulalter bis 

einschl. 3./4. Klasse)
freitags �17:00 ‒ 17:45 Uhr Gruppe III (Kinder und Ju-

gendliche ab 5. Schuljahr/nach Rücksprache 
auch Viertklässler)

Alle Chorproben von Steverlerchen und inCantare  
finden im Pfarrheim Appelhülsen statt!  
Kontakt: Kerstin Riegelmeyer 0176/46753038

Die Kolpingsfamilie Nottuln feiert in diesem Jahr ihr 
100-jähriges Bestehen. Nach dem festlichen Auftakt 
beim Neujahrsempfang im Januar steht nun das  
Jubiläumsfest bevor. Am Sonntag, 28. Juni, lädt die 
Kolpingsfamilie die ganze Gemeinde zu einem ab-
wechslungsreichen Fest rund um die Kirche ein.

Den Beginn macht um 10 Uhr ein Open-Air-Gottes-
dienst hinter der Kirche. Anschließend erwartet die 
Besucherinnen und Besucher ein vielfältiges Mitmach-
programm für alle Generationen – darunter ein großer 

Sandkasten, ein Bungee Run, das Kolping-Klimamobil 
und viele weitere Aktionen.

Auch auf der Bühne wird einiges geboten: Garage In-
ferno, Zauberer Juri, die Gitarrenrunde, die Laienspiel-
schar, The Gentle Keys und weitere Gruppen sorgen für 
ein abwechslungsreiches Programm.

Als besonderen Höhepunkt kündigt das Vorberei-
tungsteam den Auftritt der „Physikanten“ an, die vie-
len aus der Fernsehsendung „Wer weiß denn sowas 
XXL“ bekannt sind. Mit ihrer Wissenschaftsshow 
möchten sie Jung und Alt gleichermaßen begeis-
tern.

Ein herzlicher Dank gilt den vielen Gruppen, 
die das Fest unterstützen:
Die Landfrauen und die kfd übernehmen das 
Café im Pfarrheim, die Antonibruderschaft 
sorgt für gekühlte Getränke, die Pfadfinder 
betreuen den Grillstand, und die Messdie-
ner bieten frische Waffeln an und küm-

mern sich um die Spielangebote. Die 
Landjugend unterstützt zudem bei der 
Absperrung des Geländes.

Die Kolpingfamilie blickt voller Vorfreude auf zahl-
reiche Gäste und ein lebendiges Jubiläumsfest.

Alle Informationen und Termine
plus Rückblick 100 Jahre Kolping
https://www.kolping-nottuln.de

Hier ein QR Code zum Scannen:

100 Jahre Kolping in Nottuln  
– ein Jubiläumsfest für die ganze Gemeinde 

 JUBILÄUMS- 

FEST

EIN FEST FÜR 

ALLE 
GEMEINDE- 

MITGLIEDER

 

So. 28.06.26
10 – 18 UHR RUND UM DIE KIRCHE

ST. MARTINUS

GROSSER

SANDKASTEN

HÜPFBURG

MITMACHBÜHNE

U.A. GITARRENRUNDE  

GARAGE INFERNO  

THE GENTLE KEYS ...
ZAUBERER JURI VOLPERT

KAFFEE & KUCHEN

GETRÄNKE
WAFFELN

IMBISSTAND

MIT DEN PHYSIKANTEN
WISSENSSHOW

OPEN AIR

GOTTESDIENST

KIRCHPLATZ

10 UHR
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KOLPING-KLIMAMOBIL

BUNGEE RUN

DJK-SPIELMOBIL

FAHRZEUG-PARCOURS

WASSERKUGELN

UND VIELES MEHR ...

Bild: Kantorei St. Martinus
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SAVE THE DATE:
Donnerstag, 6. August 2026 von 19:00 bis 22:00 Uhr
Nach einem Arbeitstag lädt der Kirchplatz in Appel-
hülsen zu einem entspannten Beisammensein ein.  
In gemütlicher Atmosphäre gibt es gute Musik, kühle 
Getränke und Leckeres vom Grill – perfekt, um gemein-
sam den Abend ausklingen zu lassen.
Zudem wird das Team der Bücherei vertreten sein, die 
in diesem Jahr ihr 175-jähriges Jubiläum feiert. 
Eine herzliche Einladung an alle Kleinen und Großen!

SAVE THE DATE:  
Gemeinschaftsmesse 

am Sonntag, 12. Juli 2026 um 11:00 Uhr  
draußen neben der Pfarrkirche in Nottuln.

Im Anschluss daran lädt die Pfarrei zu einer  
Pfarrversammlung in der Kirche  

ein, bei der es um die Arbeit des zukünftigen  
Pfarreirates St. Martin geht. Herzliche Einladung!  

Danach besteht Gelegenheit das parallel  
stattfindende Weinfest zu besuchen.
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Termine 

Die kfd (Katholische Frauengemeinschaft Deutsch-
lands) Appelhülsen ist eine aktive Gemeinschaft in der 
Pfarrei St. Martin Nottuln, die sich für Frauen engagiert. 
Sie bietet lokale Veranstaltungen wie bunte Nachmitta-
ge an und ist mit über 100 Jahren Bestehen fest im Ort 
verwurzelt. Informationen sind über die kfd-Seite von 
St. Martin Nottuln oder Instagram zu finden.

kfd Appelhülsen 
– wir sind vor Ort

Dein Abschnittstext

Weitere Infos? Unsere Teammitglieder helfen gern:  
kfd.appelhuelsen@gmail.com oder auf kfd-appelhuelsen.de

Wochentag Aktion Treffpunkt Kontaktperson

Jeden Dienstag
Mai - Oktober 
um 08.00 Uhr

November - April
um 08:30 Uhr

Walking-Treff
Parkplatz Schulze

Frenkings  Hof,
am Scheunentor

Mariette Strege,
02509/725

Hedwig Thieme,
02509/1881

1. Mittwoch im Monat
um 09.00 Uhr

Wortgottesdienst
und Frühstück

Pfarrkirche St. Mariä
Himmelfahrt, 

Pfarrheim Appelhülsen,
Marienplatz 15b

Dagmar Küpper,
02509/1482

1. Mittwoch im Monat
Mai - Oktober
um 14.00 Uhr

Fahrradtour
Parkplatz Schulze

Frenkings Hof
Christel Holling,

02509/323

2. Mittwoch im Monat
Oktober - Mai

15.00 - 17.00 Uhr
Stricken

Pfarrheim Appelhülsen,
Marienplatz 15b

Monika Lenz,
02509/481

Jeden Freitag 
Mai - Oktober 
um 08.00 Uhr

November - April
um 08:30 Uhr

Walking-Treff
Parkplatz Schulze

Frenkings Hof, 
am Scheunentor

Mariette Strege,
02509/725

Hedwig Thieme,
02509/1881

1. Sonntag im Monat
15.00 - 17.00 Uhr Sonntagstreff

Pfarrheim Appelhülsen,
Marienplatz 15b

Maria
Dörndorfer,

0157/30140344

Wiederkehrende Termine

Unser Kernteam besteht zur Zeit aus vier Mitgliedern:
Hedwig Thieme, Kathleen Nawrath, Daniela Nölker und Anja Olbertz (v. l. n. r.)
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St. Martinus · St. Mariä Himmelfahrt · Ss. Fabian u. Sebastian · St. Bonifatius

Bürozeiten der Pfarrbüros

Pfarrbüro Nottuln
Telefon: 02502/9296
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag
08.30 - 11.00 Uhr und 14.30 -18.00 Uhr
Dienstag
08.30 - 11.00 Uhr

Pfarrbüro Appelhülsen
Telefon: 02509/998099
Mittwoch und Donnerstag
09.30 - 12.30 Uhr
Freitag 10.00 - 12.30 Uhr

Pfarrbüro Darup
Telefon: 02502/94555
Freitag  15.00 - 17.00 Uhr

Pfarrbüro Schapdetten
Telefon: 02509/8648
Dienstag 0 9.30 - 12.30 Uhr

Kontakt

Katholische Pfarrei Sankt Martin
Kirchplatz 7 ∙ 48301 Nottuln
Telefon: 02502/9296
Telefax: 02502/9526
stmartin-nottuln@bistum-muenster.de
www.st-martin-nottuln.de

Das Seelsorgeteam
Pfarrdechant Norbert Caßens
Pfarrer Raja Kumar Santiagu
Pfarrer Peter Nienhaus 
Pastoralreferentin Lena Reiker
Pastoralreferentin Verena Kristau
Pastoralreferent Daniel Breitkopf
Pfarrer em. Ludwig Gotthardt
Pfarrer em. Franz Anstett


